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Von Pro£ Dr. eter Fischbach, Luxemburg
I, Aus den Erklarungen der französischen  IR ischöfe ZUTC rage der

Arbeiterpriester
Abhsichtlich unterließen WITLr 1n NSEeEeTEIN etzten Bericht, 1n die damals

sehr eftigen Diskussionen Cdie französischen Arbeiterpriester oder
„Priesterar'!  te!] (pretres-ouvr1ers. einzugreifen. Nicht 1n jeder ezl1eNun.
wWar günstlg, daß die Presse, VOT em in Frankreich, sich ausglebig
MI1 dieser ra Deschäftigte Eınerselits mußte u15 Ireuen, daß eın es
Werk, das VOL einem Jahrzehnt m1T dem egen des unvergeßli  en ardı-
als Suhard egonnen wurde, ein starkes Interesse {Ur das Priestertum und
eine Desondere Sympathie TUr das nternehmen er „Priesterarbeliter” g_
zeitigt Anderseits 1äßt sıch icht leugnen, daß manche Artikel ın
der Presse eher ezweckten, die „offizielle“ 1r! iın den eru einer
„DOUrCrgeEOlLsSeEN” und weniger sozlalen Haltung bringen Vor allem jedoch
vermı. 1Nall vielfach die nötige Kompeftenz ZUTrC Diskussion bDber das heıikle
Problem. So ennn das Ausland icht immer genügend die wahre
Situation der französischen Arbeiterwelft, und mit Betrübnis konstatierfe
INa  5 se1t angerer e1t einem ührenden katholischen Blatte VOonNn
sSozlal sireng konservatiıver Richtung eine fast peinli: Voreingenommen-
eit die Arbeiterpriester; jeder Fehltritt einzelner wurde scharf unter-
strichen Ohne Zweifel ist ein kühner und ochherziger Versuch WIe diese
NeUeEe Arbeitermiss1on, die sich keiner breiten Vorlage orlientieren konnte,
mancherlei Geburtswehen, Unglücksfällen, Ungeschicklichkeiten USW. aus-
gesetzt SeWesen.. Entgleisungen Sind vorgekommen; icht immer

die „Priesterarbelter“ genügend für iNre heikle 1SS10N ormiert;
ın einzelnen Fällen Mag die Auswahl ein 1ßgr1: gewesen eın. Aber
das es Sind inge, die icht das Wesen des großen Werkes ——  rühren, die
abgestellt werden können und denen gegenüber das Verstehen christlicher
1e Platze waäare. Wir beugen uUu1ls anerkennend VOLT der edelmütigen
Trbeit opferbereiter Missionare. und erst dann versuchen Wır 1n Ruhe,

Urteil bilden. ebenDel sSe1 bemerkt, daß iıcht angeht,
vorschnell das espens des Gallıkanısmus, selbst mıiıt Fragezeichen, hner-
aufifzubeschwören.

Dıie seiztie sich auftf den meisten Frontien mi1it
Anteilnahme, Wärme, Begeisterung, ofit mit übersteigerter Leidens  afit für
„inre“ Arbeiterpriester e1n. auch dieser Presse fehlte meilist und das
1st In Nnserer ra ganlz natürlich die nötLige OmDpetfenz DE Urteilen.
Und 1es wohl Aaus wel Gründen. Richtig spurte Na  — VO:  - nfang d daß
die jüngsten römischen Entscheidungen icht mehr und nıicht weniıger als
das nde des Werkes der „Priesterarbeiter“ bedeuteten Mit einer ZUSE=
lassenen Höchstdauer VOIN rel Stunden täglicher rbeit 1S% die Eingliederung
1ın eine Fabrık un! in jeden Gro.  etrieb, auf gearbeitet wird,
VO  5 vornhereıin ausgeschlossen; der Arbeiterpriester verlıer eın bisheriges
Missıionsgebiet. (Gerade ın diesem unkte wollen viele iın Frankreich die
offnung auf ine nderung der römischen Verfügungen nicht aufgeben,
und die Bischöfe gehen mit der größten VOr.) Was zunächst. der
Presse fehlte, War eine eNaAUeE Kenntnis der Sachlage, der Oraus-
setzungen, die A römischen Erlaß führten. Selbstverständlich fehlte es
icht Vermutungen und Behauptungen ber die ntervention politisch-
reaktionärer Denunzlanten, die beim Apostoli Stuhle vorstellig g_
worden seien und einen Druck auf den Hl atfer oder die Bischöfe auS-
eu hätten Dagegen hat der französische Episkopat energisch protestiert.
m Desten waäre gewesen, wWenn die a  © Angelegenheit icht einem
Gegenstand der Pressepolemik geworden, SoONdern .ın foro ecclesiae“ „inner-
alb der Türen“”, Z.U Ausirag gekommen waäare Doch War Cdie TEesSsSE-
polemil; aum vermeiden. In diesem hätten den kathoßsduen und
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den führenden Blättern, die keiner Dolıtischen Partel verschrieben sind,
Z dem 99:  onde“ und dem „Figaro“, sofort einige knappe, are, sach-
lıche un! gut informierende Erläuterungen der Biıschöfe ZUFC Verfügungstehen sollen So INa  a Aaus authentischen @Quellen die Bildung einer
Oifentlichen Meinung geleite aturinmı fallen einem immMmer erst nachträs-lich diese uten Ratschläge ein; d1ie Bischöfe befanden S1CH ichtlich ın einer
außersten Verlegenheit. Selbst ein WI1e die katholische ACGrOIX” MU.
mıit zögerndem Fingerspitzengefühl die Lage abtasten und die eisten
Informationen AUus dem tonangebenden „NVIionde“ eziehen; ein Kämpf{fer wI1ıe
Francois aurlac konnte gelegentlich e1ner Ungereimtheit abgleiten,und einigen verdienten Dominikanern wurde ihre ymopDpathie für die
Arbeiterpriester einem ewi1issen Verhängnis, VOrTr dem raschere Erklärun-
gen höherer Stellen sS1e ahrscheinlich bewahrt hätten amı en WI1r
den Hauptgrund der prınziplellen Inkompetenz der gewÖhnlichen Tages-
resse ın unNnserer rage noch nıcht berührt Es ist nıcht der Journalist,ondern das kirchliche NT und Hiırtenamt, dem das rteilber das Wesen des Priestertums, ber dessen Orientierung und jegen-heiten zusteht. Hier mussen WIr den Kern der rage un!| das OIL1LV derpapstlichen Entfscheidung suchen run der Jetz' in exXxtienso vorlie-genden Erklärungen der RBischofe wird iImmer klarer, daß 1US XILeiner unrichtigen oder Z miıindesten gefährlichen Auffassung des Prie-ertums rechtzeitig vorbeugen wollte Außerdem scheint C5S, daß mancheuancen ın den KRichtlinien, die Kardinal Suhard den Arbeiterpriesterngegeben a  e icht mehr hinreichend beachtet wurden Der Kardinal wolltePriester den Arbeitern senden, die sSich ZWaLr durich ihre Trbeit beiihren Kameraden legitimieren oder „naturalisiıeren“ sollten, denen aDer daseigentliche Priesterwirken 1ın der Arbeiterwelt als etztes 1el vorschwebenmu Wie entwickelt sich U  n allmählich das Werk des Arbeiterpriester-tiums? Der Hauptakzent verschob sich STAr VO Priesterlichen qut da:ausschließlich Soziale, bis ZUTF Annahme Von führenden Posten derOomMMUNistisch orlientierten Gewerkschaft durch einzelne Arbeiterpriester.Zur Abhilfe ın diesem exiremen Kiınzelpunkte hätte vielleich eine diszi-plinäre Mahnun und Maßßregel genugt, die dann NUur jene einzelnen g..YoIifen hätte ber der aps scheınt 1Ne „Tendenz“, eine „Idee“, 1n gut-gemeintes un! Totzdem verkehrtes „Ideal“ befürchtet en 1Ne Idee,ema. der das „Priesterliche“ (vorläufig) VOrLT dem „Sozialen“ zurücktretenmMmußte! Gerät da icht die Idee des Priestertums, die Auffassung VO  — seinemWesen 1n efahr, besonders Wenn zusätzlich dieser gesehene „Priester-arbeiter“ als die Verwirklichung des Priestertums 1in NSsSerer eit gezeichnetwurde. WOoDbel VOI selbst eın etwas gunstiges icht auf den gewÖhnlichentraditionellen Pfarrklerus fnel der für
Klassen in der Bresche steht  €

alle (Christlichen un! entchristlichten)
Großteil des Klerus die

(Es Se1 jedoch gesagt, daß Z ın Parıs der
Sympathie für die „Priesterarbeiter“ egEs Iragt sich welterhin, ob das en des „Priesterarbeiters“ als

konkret verwirklicht werden ann Gewißbesteht keine grundsätzliche Unvereinbarkeit zwischen Priestertum un!Handarbeit, WI1e auch ıcht zwischen Priestertum un! anderen ehrenhaftenBerufen der Funktion eines Professors der Mathematik oder derChemie. Äuch 1nNe grundsätzliche Unvereinbarkeit VO.  =) Priestertum un!'achtstündiger Arbeit 1n der Fabrik 1äßt sich nıcht beweisen. Immer annnPriester eben, die mi1t genügend physischen un moralischen Kräftenausgestfattet sind, taglich acht Stunden 1ın einer Fabrik arbeiten un:ennoch e1in wirklich geistliches Lieben führen, taglıch ZUuU zelebrieren,das Brevier ZU eifen un! Feierabend oder onnntag die Sakramentespenden In Frankreich selbst gibt Institute, deren Priester den zollenArbeiterberuf ausüben  . und denen ihr Institut steis die Sicherungen fürgeistliches Wirken und priesterliches Leben aran1er Für diese Ausnahme-fälle ist die Frage nicht, dringend, noch äauch auf der eın theoretischenEbene Die Frage stellt Ssich praktisch un! onkret un! MU. nüchternrealistisch untersucht werden. Ist der „Priesterarbeiter“ durchschnittlich oder
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normal in der Behaupftfun) priestferlichen X1stenz gesichert
Zur Beantworiung en WIL icht das Recht 1051 auf die Möglichkeit
außergewöÖöhnlicher“ Standesgnaden hinzuweisen Diese öglichkeit ist icht

aDsirel  ar aber WITLr INUSSEN auf dem en der gewöhnlichen Gegeben-
heiten bleiben lederum, WEenNnn 1Ur einzelne „außergewÖOhnliche“ Ent-
gleisungen oder Verbiegungen des Priestertums äauch auf ange Dauer,
befürchten a.  ‘9 1US LF nıcht durch C111 allgemeines erbote
griffen. Zum Tlestier wWwIird 11189  - geweiht und VO  — der Kirche den Men-
schen gesendet, nicht, sich erster Linie als Sozialwerker betätıgen,
sondern das übernatürliche Erlösungswerk Christi fortzusetzen der
Trlestier soll das Opfer darbringen Namen der Kirche als ofifiziell eaut-
tragter eififen die Sakramente spenden die Heilsbotscha{ft verkünden und

Ketitung der Seelen arbeıten Geraten diese wesentlichen IN
urch ein vorwlegend soz]lal (zeitlich) ausgerichtetes I1deal ıcht sehr
Gefahr, allmählich Q IS sekundär erachtet werden Hıer mußte das Ober-
aup der Kırche vorbeugen eiNe ırNıge Au{ifassung der Obliegenheiten
des katholischen Priestertftums und SC11Ner kirchlichen Sendung unter-
binden Und ((i1e persönliche priesftferliche Existitenz? Be1
aller ochschätzung des LEe1lLNeEeN Idealismus vieler rliesterarbeiter“ SsSind
1ler ebenfalls realistische abstabe anzulegen hne C1I regelmälßı g..
nährtes geistliches en verkümmert allmählich und normalerweise dıe
übernatürliche instellung; We Gefahren beschleichen dann den (:e--
eihten besonders Wenn ınm überdies das geistliche Milieu fehlt und
N heicdnischen mwelt Wiırd der TrT1iester durchschnittlich WEeNnNn
SICh körperlich abgearbeite hnat die Ta Z gesammelten Zelebrieren,

ZU revier ZU  —$ Pflege des Geistlichen aufbringen spezle. WenNnn ihm
azu jeglicher nregung mange Zoher WwIird die nadenkrä{ite
schöpfen einzelnen schweren Pflichten SEe11165 Standes dienen, sobald

einmal nnerlıch ausgehöhlt und erarmt 1st? Aus väterlicher orge
die T1lestier als „Menschen der Gefährdung“ wıll 1US 2 die Geweihten
ahe den übernatürlichen Kraftauellen halten

Ehe WITLT Einzelzeugnisse der französischen ischöfe aniühren möchten
wWIr darauf hinweisen daß die „Herder-Korrespondenz“ die STEeis 11le große
Aufgeschlossenheit für die Inıtiative der Arbe1iterpriestier bekundete VO  .
ovemDber 1953 bis Dr1 1954 ihren Lesern sehr ausglebig es wesent-
liche ater1ı1a. der Diskussjon mitteilte Wir können uns hier icht einmal
auTt summMarischen Tatsachenbericht einlassen dem ul  ens ıcht
alle Angaben vorlägen Aaus der agespresse dürfte die leidvolle Entwicklung
enügen: bekannt eın Wie schon angedeutet g1Nngen die französischen
Bischöfe auch nach dem Marz den S1e als Tag der Ents  eidung oder als
Letztdatum für die LOsung zeitlicher iındungen proklamiert hatten mMI1t
der taktvollsten Nachsicht VOor OIit haben S1e ihre Hochschätzung des
Idealismus und Opfergeistes ihrer Arbeiterpriester wärmstens  n ausgesprochen

Z.uerst wurde der Name des Kardinals (Dr 7 die
Debatte gewortien. EKr ist der Rangälteste der französischen Kardinäle und
ZUSamıımen mit den ardınalen Gerlier VO.:  5 1Lyon und VO  5 Paris
hatte der Jangen Besprechung mit dem Hl ater teilgenommen. Diıie
erste Stellungnahme jenarts wurde Jäanner 1954 Liller Diozesan-

veröffentlicht.
‚Der Hl Vater hat Entscheidung aus grundsätzlichen Erwägungen

getroffen Priester S@e17) Arbeiter SC1N, SINı : W©1 Funktuonen ZW@1 VeT-
schiedene Lebensfiormen Es 1St icht möglich S1e und derselben
Person V  gen ohne dem edanken des Priestertums Gewalt anzu-
tun Der riester 1st dafür da en Leben Gott und dem Dienste der Seelen

weihen Der TDelter erfüllt 1Ne zeitlich-weltliche Aufgabe Es gibt
eın Mittel beide Aufgaben verschmelzen elbst WEeNn 1ıNne solche
Methode des Apostolats, WI1Ie S1e die Arbeiterpriester angewendet haben,
€1Ne CWI1ISSE Wirksamkeit bewiesen hat hat INa iıcht das Recht das
Priestertum WI1ie Christus eingesetzt hat anzutasten Anderseits wird

dem rlester urch die der Handarbeit ew1ldmete eıit unmögli g._
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macht, Se1INe wesentlı  en Aufgaben erIiullen. Er au Gefahr, Ssich in
weltlich-zeitlichen Fragen D verlieren. Das Priestertum MUu. er Qqußer-
alb dieses Bereiches bleiben, ohne sich indessen vollständig AUus der Welt

l10osen.“ Diese Erklärung haft bisher mehrere Artikel ber da Tlestier-
tTum ausgelöst, S  O 1n den 99 der ONAatTsSs: er Pariser
Jesulten, die 1n tiwa den „Stimmen der Zeıit“ entspricht der Ansıcht
des Domminıkaners enu ın „La Vie intellectuelle“ eDruar handelt

SICH Del ardına Lienart einen eNg gefaßten riesterbegri{if;
Priıestertum „1ST N1C!| UTr das ebälk der schon errichteten Kirche, ist
Oie organische Krafrt des Kvangeliums unter den VoOlkern; ist mI1SsS-
S10NaAarisch“ un! mMuß In die ultur eingehen, die tauien will ater enu
wurde aufgefordert, selne publizistische Tätigkeit einzustellen. Der Gedanke,den darlegt, verlang einige scharfe Distinktionen. und die geht

Unter den Bıschöfen 1sSt or em Msegr. mC S, Krz-
bischof VON A1X, der 1n einem langen Schreiben seinen Klerus (11. He-
bruar) der anzen ra un: spezle äauch dem VON ardına. Lienart
berührten Hauptpunkt ausführliche Erklärungen gibt Einleitend WwIrd be-
merkt, die iırche könne und wolle 1n keinem diie erchri:  \  tliıchung der
Arbeiterwelt aufgeben, WOZUu Trlestier und Laı:en sich einspannen. Immer
haben die i1SCNOTIe die Hochherzigkeit un! die Hingabe der „Priesterarbeiter“
anerkannt; Aaus religiösen nd iıcht aus politischen Grunden se1 (l1e Ent-
schließung des Papstes und dier Bischöfe erwachsen; INna.  5 abe reiflich ber-
Jegt un STUTtizZe Siıch auft eine Erfahrung VO  ) zehn Jahren Man urie nicht
VO.  z 1nem Gegensatze zwıischen dem eiligen ater und dem französischen
Episkopat sprechen: ber den Kern der rage herrsche Übereinstimmung;wahr Se1 NUr, daß Rom durich geWIlsse „doktrinelle Dbwel  ungen‘ täarker
beeindruckt —  O\|  ewesen sel, während die Bischöfe mehr aut der „Dringlichkeiteiner mi1issionarischen Bemuühung“ insistierten und Cdas Positive der bisherigenVersuche ervorhoben Die rundabsicht Cdes Papstes un« der Bischoöfe SEe1 S„cClie (Arbeiter-) Mission retititen un! deshalb das priesterliche en und;
das priıesterliche ADpostolat der ZU  F 1SsS10N 1ın die rbeiterwe entsandten
Priester gewährleisten. Alle getroffenen Verfügungen erstreben dieses
ZILe1” S S1INd Priester, die die iırche dier Arbeiterwelt geben will Sie
werden gesandt, Un 1mM Schoße der Arbeiterwelt, ihre priesterliche Sendungerfüllen, das Reich ottes aufzubauen. Die Ir sendet S1e nicht,damit sS1e Fabrikarbeit eisten der sich als Vorkämpfer ın Cder Arbeiter-bewegung betätigen. S1e S1e azZu ermächtigt, eine Beschäftigung als
Arbeiter anzunehmen, 1n dem Maße, als das ihnen helfen konnte, teilLweisedie Arbeiterexıstenz leben un!' ın der rbeiterwelt ihr Priesterwerk zuerfüllen Man hatte anfangs 083 gedacht, nach einer gewissen e1t könntendiese Priester teilweise VO  3 der Handarbeit befreit werden, sich tärker
den eigenili:  en apostfolischen Aufgaben wıdmen. Allmählich anderte sich
diese Auffassung, Eis ist 1ler NC} meine Absicht, die runde dieser Eint-
wicklung beleuchten; aber ich notliere Wweı Gefahren VO.  a Irrungen, die
sich offenbarten. Bald haben „Priesterarbeiter“ geglaubt (ich darf wohl
Sagen, daß 65 die Anweisungen ihrer Bischöfe geschah), S1e müßten
zeitlich-irdische Verantwortungen in dien Gewerkschaften und anderen
Bewegungen annehmen. Nach und lLießen s1ich mehrere sehr 1Te|
diese Verpflichtungen beanspruchen, daß ihnre priesterliche Sendung anschel-
end 1ın den Hintergrund trat oder Z.U] mindesten jbel iıhrer ircrksamkeit }°fährdet werden konnte Einzelne setizten INr Apostolat teilweise mit der Zze1t-
lichen Verpflichtung gleich: S1e schienen die Männer einer lasse sein,

doch der Tliester für alle 1st, selbst WenNnn spezle. einer estimmten
ruppne gesandit WwIrd. Gleichzeitig erwıes Sich das Gebetsleben zahlreicher
Arbeiliterpriester als gefährdet. S1e kamen dazu, das Breviergebet ZU. großen
eile, manchmal ganz, und ‚War regelmäßig, unterlassen. In letzter
e1it versaumten mehrere äufig die Darbringung des Meßopfers Vielleicht
sorgten S1e dafür, durch eın des Lebens die Vereinigung mit Gott
bewahren. Doch der Priester arit sich seiner Sendung als des permanenten
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und offiziellen Deters 1n der Kirche ıcht entziehen; 1nNne seiner aupt-
funktionen 1St ({as 1 amen des ganzen olkes, füur Lebende und
Verstorbene Muß eigens unterstrichen werden, W1e notwendig ein
intensives Gebetsleben ZUTFC Erhaltung de: priesferlichen Geistes ist? Der
aps un! die 1SCHOTe befürchteten, das en der einbezogenen riester
möchte S1ich allmählich VO  - em entleeren, Was für eın Priesterleben
wesentlich 1st Keıiın Zweiftfel besteht darüber, dal3 nicht Jle TDelter-
prlıester den beiden 1er angezeigien bwell  ungen VO] riesterideal VeTr-
elen; manchne verbanden mıit ihrer TrDelt die Forderungen eines prilester-
lıchen ebets- und Apostolatslebens Jedoch schienen die bwei  ungen
odien gewinnen.

So Sind 931S0 rınelle Grunde, die uUunNs C1e Entischließung des Heiligen
Vaters und der Bischofe erklä S1e befürchteten eine ntstellung der Idee
des Priestertums selbst Wiıe sein Meister, WIrd der Priestiter sich denen
anzugleichen suchen, D denen gesandt WIrd. Aber gibt 1nNne nglei-
chung, die Ss1iıch icht ohne Gefährdung des Priestercharakters vollzieht. Die
Weihe acht ihn Dis einem gewIlssen Maßbe ZU Ausgesonderten, ohne ıhn
deshalb isolieren. Er ist der s! doch unter seinen Brüdern
Was He Kirche ıcht annehmen konnte, ist der Verzicht auftf die wesentlich-
sten Funktionen des Priıestertums, mögli: vollständig der TDelter-
exıstenz teilzunehmen Man hat N1C| das Recht, das Priestertum, W1e
Christus einsetzte, anzutasten: Eıne solche verkehrte Auffassung beunruhigte

mehr, als manche das en dies „Priesterarbeiters“ als den ı  VOrZUug-
ichsten Gestalttypus priesterlichen Lebens vorstellten adurch onnn die
AÄrTte, 1ın der ich für gewöÖhnli das Priestertum 1n christlichem Milieu be-
tatigt, Adiskreditiert und die Verkündigung SOW1Ee das Spenden dier Sakra-
mente, der ucharistie insbesondere, abgewertet werden. Die 1T ermutig
alle risten, für eine kollektive ebung der Arbeiterwe und für eine
erstellung der Gerechtigkeit qauf en arbpeıten. Aber gibt auch eine
Auffassung des Arbeiterkampfes, die dem T1isten untersagt bleibt. Endliıch
en manche geglau jedes priesterliche Apostolat ın dier Arbeiterwe sSel
unwirksam, ehe nıch die kapitalistische Gesells  ait esturz sel. Deshalb
musse INa  5 sich zuerst dieser revalutionären Täatıgkeit widmen; das Evange-
1s1ıeren komme nachher. Fuüur dıe 1r ingegen ist, die evangelische Sen-
dung un! für sich unabhängig VO  } wirtschaftlichen und politischen
ystemen; 1ın Ssich selbst ra: S1e den Erwels der Macht les Geistes Die
1Tr: ann ihre Apostel (die Priester) nıch einer zeitlıchen ktion ein-
setzen, die sehr weit VO.  ; mi1isslonarıscher Tätigkeit abliegt. Es besteht keine
Unvereinbarkeit zwischen andarbeit und Priestertum. Die Priester der
(zukünftigen) Arbeitermission werden mehrere Stuniden täglich arbeiten
Man beschränkt ihre Arbeitsdauer, ihnen ermöglıchen, en flich-
ten des Gebetes und dies Apostolats nachzukommen, die S1e be1 der Priester-
weihe übernahmen. DIie Erfahrung hat eben gelehrt, daß vielen schwer
wurde, die volle Tagesarbeit eines Arbeiters eisten un! daneben die eit
Z erübrigen, die eın Tr1estier dem ebete und dem Apostolate wWwW1idimen muß,
Vorläufig ist vorgesehen, die rıester der Arbeitermission“ NUr dreiı
Stunden täglich arbelıten werden. Ihre Bischöfe verstehen VO  _ selbst, daß
diese Forderung nıcht mehr ermöglicht, das en eines Arbeıters en.
Wenn einmal die nötıgen Umstellungen erreicht sind, könnte die Hierarchie
eventuell der Lage sein, eine längere Arbeitsdauer Z gestatten.“

In den Hirtenschreiben odier Erk  lärungen anderer französischer Bischöfe
und der drei Kardinäle Feltin, Gerlier und Lienart egegnen WITr durchwegs
ımer wieder den VO.  > Msgr de Provencheres ausgeführten edanken Dok-
rınell und grundksätzlich hat der Erzbischof VO  e A1x alles Wesentliche s  S  esagt
Die Bischöfe erklären eiNmMuUufLS, daß das Y der „Priesterarbeiter“ iıhrer
ı1etzıgen orm keineswegs einen ruch der 1r mi1t der Arbeiterwelt De-
eute; nach w1ıe VOTLT untfiersiutze dıe Kirche energis die gere  en SOzlalen
Forderungen der Arbeiterwelt; nach W1e VOLT werde die Missionlerung der
„Theol.-prakt., Quartalschrift“ A 1954 17
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Arbeiterwelt ihrer großen nlıegen bleiben In Z  —  weifacher W eise
Wer'! die 1r das sozlale und religiöse Aposiolat der Arbeiterwelt
1Orern DZW. betreiben, sowohl durch die E  E - des Jocıismus
un er Katholischen Arbeiteraktion, der dringende Appelle ‘9 als
auchn durch 111e He  a organisierende ”A - M1T VO.  -
den Diözesanbischoöfen entsandtten „PTr‘ıiestiern dQer ATr bDbeıi  ermıs-

R deren Lebensformen S1ICH jedoch gemä den päpstlichen Anweisungen
VO November 1953 sehr STAr VO  - denen der bısherigen „Priesterarbeiter“
unterscheiden werden. Die christliche emeinschait MU. missionarisch
SCHIMHN,; die Lalen un der lerus Schulden dien Arbeitern @1U missionarisches
Apostolat. L.angst VOT der hochherzigen Inıtiatiıve VOIl 1943 War s1ich die
Iranzösische 1r ihrer sozlalen Pilichten un! ihrer ennenden relıig10sen
Aufgabe gegenüber der Arbeiterwel bewußt. Oit SsSDUr Mal den nNntierto.
des Bedauerns, q (3 der ersuch des Arbeiterpriestertums allmählich VO.  - der
r1  igen Linle WE  9 > WIie S1C grundsätzlich ardına. Suchard gesehen
a  e‚ un daß schwache menschliche ultern den schweren Risiken nicht
SeW  sen arenl. Wenn 0g Triesier icht die eilahren des INar-
xX1isSilsch durchiräankten Arbeitermilieus gesi:  er SiNnd wieviel WEeN18er
Ger einfache TDe.lter „ S 15% Sschwer E1 christliches en TDelter-
milieuvu da führen das 1ST eiNe der Lehren Aaus dem ersuch der r1ıesier-
arbelter“ chreibt Mesgr de Provencheres Wiıe starke ofifnungen für die
Verchrisilichung e1lller OTa entchristlichten un! der Kirche entiremdeten
Arbeiterwe hatten viele das en un Zeugn1s der Priesterarbeiter
geKnuüpßp: |

Es erubrı sich auf jedes einzelne reıiıpen der französischen Bischöfe
näher einzugehen Der Hirtenbrief des Kardinals Feltin VO Februaı

arıser Diozesanen STULZT sich aut die SgeMECINSAMNEC Erklärung des
Kpiskopats VO. Janner die eindeutlig Desagt daß die Kirche wegen de  I
Erfordernisse des priesterlichen Lebens und Apostolats War diie OM dies
priesterlichen Apostolats Arbeitermilieu anders gestalten C, als S1C

etzter eit VO:  — den Priesterarbeitern gelebt wurde daß S1C aber dieses
Apostolat selbst eUe orm Tortsetzen werde. Grundlegend deckt
sich der Hırtenbrief des ardınals mi1% den Gedanken unNnseIrer Einleitung und
den Thesen des Erzbischof{fs VO.  > A1X

Das Datum des Janner STe. auch unter dem TYr1e den die Bischöfe
jedem er ıhrer DIiOzese en Priesterarbeliter zustellten d1le Einzel-
bestimmungen ZUT Durchführung der gem  CH Erklärung VOoO. selben

Jäanner mitzuteilen die notwendigen Schritte, VOTL em LOösung der Ze1t-
Lichen gewerkschaftli  ‚en Bindungen, Niederlegung gewerkschaftlicher und
ahnlicheı Amter gleich welcher Art un:! ückzug AaUuUus den Betrieben,
1Ne aQauf drei Stunden beschränkte tägliche Arbeitszeli nicht möglıch 1St
ollten bis ZU Maärz geschehen DIie bisherigen Priesterarbeıter IMUSSEN
sıch priesterlichen Gemeinschafit nschließen dabei wollen ihnen die
Bischöfe behilflich eın IS 1ST NC mehr zulässig, daß die die TDelter-

entsandten Tr1ester auf natıonaler ene eiINe ‚Equipe bilden;
jeder Dıiozese werden die Trlestier der Arbeitermisson eZzug auf alles, W as
ihr Apostolat betrifft VO Ortsbischof a  ängen

Der französische Episkopat befand sıch durch die VO:  ) KRom verordneten
und UrC| die Umstände veranlaßten ntscheidungen keiner rosıgen Lage
da die Offentlıche Meinung icht VOT Widerspruch zurück:  reckte Den
Priesterarbeitern selbst ward E1INe icht e]l‘ TO des Gehorsams aui-
erlegt Anzeichen agen VOTL die auf Widerstand hindeuteten TNS warntien
die Bischöfe VOT den Folgen des Ungehorsams, un S1e luden die Gläubigen
ZU ebete für die Priesterarbeiter un:! die Arbeitermissıon E1n Der Schluß
des Briefes Cder Bischöfe die einzelnen Arbeiterpriester autete „Möge
T1STUS uch Kurer eutigen Prüfung helfen, amı Ihr ihm morgen

besser dienen onn Am nfang dieses Marianischen Jahres bitten WITr
uch der Ortie Elisabeths die ungfirau Marıa gedenken elg, die
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du geglaubt hast, denn Wwas dir VO Herrn gesagt wurde, wirc in Erfüllung
gehen.“

In cdjiesen Worten ıeg noch einmal der usse ZU. Verständnis der
apostolischen Entscheidung VO: November 1953 ın der ra: der franzos1-
schen Arbeiterpriester. Theologisc ist unbezweifelbar und historisch steht

durch Erfahrung fest, daß wahre Missiıonierung und Evangelisationsarbeit
n]ıiemals elner Trken und lebendigen Verwurzelung 808] Übernatürlichen ent-
raten können, da S1e doch eiz und wesentlich Glas übernatürliche Werk
der Erlösung fortsetzen wollen

Aus der Tätigkeit des Papstes
Als 71US XII am Janner 1953 eın erstes Mal ganz bedenklich Cer-

krankte. da ß InNn23  ; während einiger Tage 17 Vatikan Qautf das chlimmste
gefaßt WAar, wurden WIr uUu1ls dessen DLötz: bewußt, W12 alt dier Hl ater
eigentilich chon ist. iıne erstaunliche körperliche un eistige Elastiziıtät

das Fortschreiten der TE VEr  n  en.: Am JTanner d1eses Jahres
befiel wıiederum eiINe sehr schwere Krankheıit das Oberhaupt der irche und
In den etzten Tagen esselben Monats rechnetien icht wenige mM1 einem
tatalen Aussg.  21  .  Ng Lan  X  e dauerte S ehe die Genesung einsetzte, und hre
Fortschritftfe recht munsam. Er Josefsfeste konntfe sich der Papst
für e1n Daar Augenblicke segnend einem Wenster des Vatikanischen Pa-
lastes zeıgen; stern ertieilte VON der Loggıa des Petersdomes feier-
lich den en 95  Tbi eT rDIS: doch die enesun War noch NIC! abge-
SCALOSsSenN nd VO  5 einer vollen Wiederherstellung der Gesundcheit Ikxonnte
och keine ede sSeıin. Mit warmer Anteilnahme interessiertfe sich die g_.
samtfe Welt Befinden des Stellverirefers CATISEL; dessen Wirken
zartrennlich mi1t NSerer angstgeladenen e1t verbunden 1ST, die sich immer
mutloser nach dem ehn(f, Was 1US DE sich ZU.:. Wappenspruch erkor:
„Opus iustitiae DaXı  ..

In NSserer Berichtsperiode Jänner bis nde Dril) ist deshalb
icht besonders 1e1 1bDer die äaußere Tätigkeit des Oberhaupftes der Kı  che
Z melden Wir haben zuerst ine iın den ahmen des Marianischen Jahres
gestellte Trostansprache AÄA1ıe Kran!  en (14 Februar), VO  e der
aber der aps selbst nu ungefähr \ein Drittel Rundfunk vorlas.

Zu Beginn der Le pflegt der Hl er aısS ischof VO  5 Rom
seinen Diözesanklerus sich versammeln und pastorale Richtlinien
für die Seelsorge ın der Ew1ıgen Stadt geben traditionelle Audienz
mMUu.  e! ebenso WI1e bereits 1993, ausfallen Den rOMI1S  chen Pfarrern wurden
die nwelsungen Ihnre: Oberhirten x Sonntasg Quinauagesima in einem
schriftlichen Dokument zugestellt. Das Kernstück des Schreibens hat allge-
meine Bedeufung, weıl en usbau der Katholischen ktion
al Ten behandelt. Wort und Tätigkeit der Kirche, die nichts
anderes SiNnd als das Wort un das Tun Christi selbst, überail 1N-
dringen, 19508 alles und alle beleben Für wieviele Menschen und Familien
ist Christus ıne lebendige Wirklichkeit? Wie ann der Pri  ter, dem au-
sende anveritraut SINd, Se1IN priesterliches Dpostola S1e alle herantragen?
Wie insbesondere wIird Zugang hestimmten Zonen der Entchristlichung
erlangen? hne daß WIT die rein übernatürlichen Mittel der Pastor  t1ion VeI -

ZESSECH; ergibt sich dennoch die Notwendigkeit einer S el
Die TI1EeSTeEr mussen Mitarbeiter finden, ın denen sich ihre Energien nd
Möglichkeiten vervielfältigen und die auch ort A1ie Kirche verkörpern, der
EBinflu der Geistlichen nicht hingelangt. Innerhalb und außerhalb der katho-
lischen Organi!sationen begegnen WITLr edelmütigen Seelen, die sich den Seel-
SCOrgern VE Verfügung tellen mochten Es handelt sich arum, diese Seelen

entdecken, S1e gründlich auszubilden un sich ihrer fUÜr das christliche
Apostolat edienen. Die VO rliester erwendete Zeit, seine Mit-
arbeiter vorzubereiten uUund unterrichten, ist kein: verlorene eit Die
Anostolatshelfer sind kei Last, die 5 ragt, weil es nun einmal Von

17%



G

44 Aus der Weltkirche

oben heifcohlen wird Auf diıe drei Gebiete des Menschlichen, des Geistigen,
Cdes UÜbernatürlichen WI1Ird sich die Schulung arstrecken. Das Menschliche als
harmonische Entwicklung Cler naturliıchen agen 1S% e1ine Vorausseftzung
für die reze Un wIirksame aposftolische Täatigkeit 1Ne ganz e1ıgene Au{f-
merksamkeit 1sStT der geistig-intellektuellen Heranbildung der Apostolais-
helfer U widmen S1e HBrauchen klare een un miıthin srundliche enntinIis
der relig10sen Wahrheiten Wie konnen SI SONST. kleinerem oder größe-
Te Kreise eln autfklärendes und verteidigendes Wort anbringen? Vor em
Je MU. die geistlich-üubernatürliche Schulung epflegt werden Die
Lalıenapostel Dedurfen der festen Verankerung der übernatürlichen
Lepbenswelt Nun arf der Seelsorger icht Uurchten sich der geschulten
Laijenhelier auch atsachl;ı Hedienen S1e werden den r1iestier auf d1ıe
mMafterliellen und gelistlichen Bedurfnisse der Pfarre hınweilisen und 111e Viel-
falt VO  } Aufgahben bewältigen konnen manche werden wilieder selbst E1
annleın m!ssionarischer Laılen zusammenführen und S12 untfier der Leitung
des Pfarrers Z e1ten bringen ‚„DeE1d fest der Aufstellung der j1ele
und laßt icht ach bis d1ie gestellten Au{fgaben erledig S1IN: Die Laılen-
helfer sollen selbstverständlich eiıne Be{ifenle geben aber S1e duürfen auch
ıcht auf A1e uTie D108 QauUsTtT:  render Werkzeuge herabgedrückt werden
Laßt ihnen genugenden Spielraum für (d1ie Entfaltung des (Geistes eEiNer
coiuüuhenden un segensvollen Initiative; dadurch wachsen Freude Eifer Mut
un: Bereitschafift Z  — Mitarbeit m1T d em TI]estiter

Der e h des Hl atfers War D] unter em
1te ‚„Die 1vılısation der Fure! eıin offizıöser Artikel „Osservatore
OomMAano vorausgegangen der die jungsten Versuche MI1L der Wasser-
stoffbombe anknüpfte und Cdas moralısche Problem scharf den Order-
gsrund rucktie Die iırche verurieilt N1C! D10oß jeden ungerechten Krieg,
sondern definiert 1I7) chaäarifer den „gerechten KrIlieg, der Nur mehr fUur
das VM V1 repellere licet“ rage omMm Un auch dieser gerechte rıe
arfif keine och schauerlicheren Leiden heraufbeschwören falls gerecht-
ertigt SE@E1N will TOTtZ der Freude des Ostertiages konnte der Hl ater

SEC1NET kurzen Ansprache V O! prı VOT dem urch die Wasserstoff-
OI gesteligerfien Yrecken der enschheit nl stumm bleiben Er
mußie warnend ehrend bittend sprechen „Von Jahr Jahr wa die
orge und die Verzagtheit der Völker der UT VOT dritten Welt-
kriege un iM sch'  ecklichen Zukunft die Vernichtungswaffen VOonNn
unerhörter ewalt ausgeliefert 1st Es VOT den en der el -
schreckten Welt C(as Bild ungeheurer Zerstörungen, das ild VO'  5 ganzen
Läandern, die unbewohnbar werden und unbrauchbar für den Menschen

In dieserauch gen der biologischen Folgen die aufitreten können
rage Ochten Wir icht Versaumen auf die efahr hinzuwelsen, die eine
MI1 den 1Ltem erreichbare Ooder vielleicht schon errel Be-
einflussung des Erbgefüges für kommende (‚;enerationen darstellen könnte

ER rbDgu der Vererbungsfaktoren C: ens  en VO  5 der natüurlichen
Entwicklung abzubringen Was Uns betri{fft, werden Wır icht mMuUude
dem Bemüuhen, eine wirksame Ächtung un Bannung des Aiomkrieges, des
biologischen und des chemischen Krileges UrC internationale Übereinkünfte

erlangen ohne daß dadurch die Gültigkeit des T1NZIDS T gerechten
erteidigung angetiastet WITd ugle1ic fragen Wir Wiıe an wollen
sıch die Menschen dem heilbringenden Lichte der Auferstehung ent-
zıehen, STa dessen Sicherheit VO  5 dem Odlichen Schein der
Kriegswaffen erwarten? B1is werden S1E ihre Pläne des asses und
des es den Geboten der Liebe und den Lebensverheißungen des gött-
lichen Erlösers entgegensetzen Wann werden die enker der at]lıonen ein-
sehen Cal der Friede N1IC auf 1NEeM verschärften und kostspileligen
Wechselspiel gegenseitigen Schreckens fußen kann,; Ssondern NUur autf der
universalen christlichen Liebe und VOT em der freiwillig geleisteieN;. nicht
aber Crzwungenen Gerechtigkei und auf dem eingeflößten mehr als
geforderten Vertrauen? Wann wiıird es geschehen, daß die Weılsen dieser
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Welt die wunderbaren Entdeckungen der 1eieren Kräfte der aterie aus-
schließlich riedlichen Zwecken zuwenden und der mens:  ichen ätig-
e1t wohlfeile Energien erschließen, Ur deren apphei verringert
wird und die gleiche geographische Verteilung der GutLerquellen un Arbeıits-
möglichkeiten S1CchH ausgleichen wurde? Der Heilkunde und (dem Ackerbau
könnte INa  >; Neue afifen liefern un: allen Volkern NeUe Quellen des Auf-
tieges und des Wohlstandes erschließen.“

Am 11 Februar egingen I1taliıen und der Vatikan den Jahrestag der
Lateranveriräge V OCIN M FKebDbrTuaAr 1929 Telegramme wurden
gewechselt zwıschen dem Hl Vater und dem Prasıdenten ul Einaudi.
Vom SINnd keine außergewöhnlichen Ereignisse

berichten Alle Diozesen AMes Erdkreises WaTren eingeladen worden,
Maärz eiınen Priestertag albzuhalten und P (Passıonssonntag)

der „Kirche des Schweigens“ gedenken. Mehrere Gebe  intentiionen WUur-
den für den 0Nn3 Maı aufgestellt. Fuür nde Oktober 1ST 1ın Rom eın Nnier-
nationaler Marıanischer Konzreß vorgesehen (24 Oktober DIS ovember)
Am Dr1 eldete der „Osservafore Romano“, der selige I werde,
Ww1e vorgesehen WarT, Nachmittag des Maı auf dem Petersplatz kKanon1-
sıer werden: gen der Erkrankung un! sehr langsamen Genesung des
Papstes hatten sich Z weifel erhoben, ob d1ie Feier icht vielleicht einen
UISCAU erieıden müÜüsse.

erschiedenes Kurznachrichten
Am März STar in Rom ardına Massimo Massıml, Präfifekt des

ersien Tribunals der Apostolis  en ignatur Geboren ın Rom
prı 1877, empfing Massım!ıi am DL 1900 die nl Priesterweihe

Rechtswissensch  G  aft und KRechtspraxis kennzeichnen die Laufbahn des Ver-
ewigten eit Oktober 1908 Wäar der acTtTa Romana Rotfa angestellt,
deren Dekan Maı wurde, nachdem Dereits se1it Februar 1924
Prodekan gewesen ar. Daneben Dekleidete Mexgssgr. Massımi och verschie-
ene andere unktionen un publizierte ein1ıge e1lten 'Der ROmis:  es
echt Im Konsistorium VO Dezember 1935 ernannte aps 1US >8
den an der Rota ZUIN Kardinal Einige Monate später erhielt den
Vorsitz der päpstlichen Kommission für d1ie odifikation Cdes rientalischen
Kirchenrechtes eit 1939 WarTr ardına Massımı Präsident der KOommussion
für die authentische Interpreftfation des eX Juris Canonicl. Im Mai 1946
erfolgte d1ie rnennung ZU Präfekten der ıignatur achfolger VO  5 Kar-
1Nna Massım ı auf dem Posten eines Präfekten der Apostolischen ignatur
WUuTde ardına. Joseph O, der zugleich den Vorsitz 1n der Kommisslion
für die authentische Interpretation des kirchlichen Gesetzbuches führen
wird. Kardinal Pietro C1I1r4a@i übernimmt die Präfektur der Konzils-
kongregation Am Jänner meldete der „Osservaftfore Romano“ die Er-

VO:  ; Msgr Joseph 1S 1, Titularbischof VO ıtea, ZU
Diözesanbischof VO  5 Seckau

otscha{iter der Westdeutschen Bundesrepublık beim Apostfolischen
Stuhle wurde Dr. olfgang cKe, der Protesftant ist und 1m

Lebensjahre ste ar zuletzt Botschafter 1n akıstan Als Botscha{ts-
rat begleitet ihn ach Rom Dr udolf Salat un 9ls geistlicher oischafts-
rat rof. Dr Joseph OTer AQUus Paderborn Drei Jahre dauertie c bis der
Botschaftsposten der Bundesrepublik eım Vatikan en besetzt wurde;
Ce atholiken wehren sich die Behaupfiung evangelischer reise, der
vatikanische Botschafter MUSSe eın Protestant SEeiN. Der „Osservaftfore ROo-
mano*“ schrieb Maärz einen längeren Artıkel ahrestiag (des
Konkordats, das aın Maärz 1924 in Unchen zwıischen avern
und dem Hl abgeschlossen wurde; für letzteren unterzeichnete ANun-
L1USs Eugen1o0 Pacelli „Nach dem nde Zweiten We.  rieges irat das ım
März 1924 abgeschlossene Konkordat wieder 1n Kraft; Artikel 182 der bay-
rischen Verfassung hat seiNe Gültigkeit bestätigt, un viıiele ormen des
Konkordats, besonders die auf das Schulwesen bDezuglichen, haben ihren
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Niederschla 1n Verfassungsbestimmungen gefünden.“ In Freiburg WEeIZ
starb Februar 1954 der weltbekannte Gelehrte iılhelm Schmidt
aus der Genossenschafift der Steyler Missionare 1 Alter VON Jahren
Dieser bahnbrechende Ihnologe ist wohl en esern uUuNnseTrer Quartal-
schrift urch SeINEe orschungen 'Der den rsprun der Gottesidee begegnet

Das Werk VO  5 (53  annı Dp1 11 d1ıavolo (Der Teufel), ın dem
der Dichter U, . auch behauptet, der Teufel werde nde der Zeiten bDbe-
gnadıgt! werden, wurde wider warten nicht indiziert. Eın Leitartikel 1m
„Osservatiore Romano“ VO Janner unfier dem 1ie „Eine überflüssige
Verurteilung“ erklärt, d1e förmliche Indizierung SEe1 unterblieben, weil das
uch SOW1eS0 unter (das erbot VO  5 Can 1399 Aus dem Artikel
geht jedoch eher hervor, da INa den „Diavolo“ deshalb icht indizierte,
weiıl INa  ) seinen nhalt NIC| SaNz ATNST nımmMT. Vielleicht wollte Nan auch
den en und verdienstvollen Schrifitsteller, dessen ‚„Storla 1 Cristo“
esu iın Sprachen gelesen WITrd, der oOrm nach schonen

die TrTunde der bnahme weiblicher TdAdenS-
Derufe chreibt der Bıschof VO  3 Passau 1ın seinem Wastenhirtenbrief und
N1C! allein) Nehen anderen runden MaC| der Bischof qauf die miıt einer
S1:  erl gesunden Aufwerfung VOo Ehe und FEamilie Hand 1n Hand gehende
gleichzeitige ertung des Standes der Jungfräulichkei aufmerksam:
„Ein Christentum, Cas auf dieses ea der Jungfräulichkeit verzichteft, es
icht mehr ochschätzt un pfegt, ist eln verstümmeltes Christentum Es

ihm en Wesentliches. Unser eutiges Christentum ist 1n ernster (je-
fahr, das Verständnis für die Größe dieses Ideals verlieren. Unsere
Jugend auch die betont katholische Jugend, sieht vielfach NUuUr mehr das
ea der cChristlichen Familie . Diese FWFeststellung edeute 21n bedauer-
liches Sıiınken NSEeTrTESs Christentums VO  5 seiner ursprunglichen Höhe. Man
vermag das Wort des Herrn VO  5 der freiwilligen Ehelosigkeit des
Himmelreiches willen nıcht mehr fassen.“

Der ardına VO  =) Köln und der Bischof VO:  ) Q T behandeln ın
ährendden Fastenhirtenbriefen den 1e S

Köln 1934 und 1935 Theologiekandidaten zurückwies und 1n den Jahren —_
mittelbar VOT dem Weltkriege mehr als 100 Priester iın andere Diözesen ab-
gab, 1e die Zahl der Neugeweihten 1n den etfzten Jahren u 523
hinter dem Bedarf zurück Zum eil erklaren sich die Ausfälle UrTrC| den
rıeg; aber E ist auch eın großes Schwinden der Berufungen festzustellen
e1 Bischöfe sehen als etfzten Grund dieser Erscheinungen da  S Sinken
des Glaubensgeistes un das Vordringen des Weltgeistes Die Heilung
annn also nNnUu  — Aaus einer Erneuerung des a  relıgıösen Lbens kommen. Die
Sorge ıL  3 die Priesterberufe und auch die Behebung sakundärer Schwie-
rigkeiten muß deshalb ein nliegen des ganzen christlichen olkes werden,
das ımmer wıeder CQazu aufgefordert werden muß, dieser Sorge teilzu-
nehmen.


